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Mitteilungen ôes Öeutf^fd)t»etgeci'f^en ©pto^oecelns

36. 3af)cgang ôer „Mitteilungen"
Sf)riftmonat 1952 8. 3al)rg. Str. 12

Don 6tcümpfen unô 6tcafkn
(Klauberei über ipeft 139 bes Schroeigerbeutfdjen SBörterbudjs)

2?on iffans SBanner

II.
SBenn roir uns nun ber Straffe guroenben, fo roollen roir uns aber

hüten, fie gu meffen, benn in bilblidjer Slnroenbung tjei^t b'Straff meffe
im kaufet) uon einer Seite ber Straffe auf bie anbere torkeln. Sllfo be=

fdjränken mir uns barauf, bie Strafe näher gu betrachten, 25rut unb
23ar gat uf ber g 1 iet)e Straff, Steube unb £eib finb nalje bei«

fammen; biefes Sprichwort foil oorläufig anbeuten, baff aud) bas Stiel)«

roort Straff allerl)anb 2tuffd)luffreict)es bergen mag. Senn fonft könnte

man fid) rootjl fragen, roas ein SBörterbud) über ein fo einfaches unb
altbekanntes 233ort überhaupt gu fagen habe. 2)as £auttid)e ift fdjnell
abgetan: es fjeifft, je nad) ©egenb, Straaff, Strooff ober Strouff.
3lud) bie Erklärung ber iperkunft bereitet keine Schwierigkeiten: bie

kunftgered)t angelegte, mit Steinbett unb 'S'fetp oerfeljene Strafe
lernten bie ©ermanen oon ben Römern kennen unb übernahmen aud)

ihr SBort bafür, via strata, bas fjeifft eben gepfläfterter SBeg. Sie
biente gunäd)ft bem Verkehr über £anb unb unterfd)ieb fid) bamit oon
ber ©ah, bie ben Verkehr innerhalb ber Sieblung oermittelte. Statur«

gemäjf rourbe bas burd) eine Ortfdjaft führenbe Stück eines Verkehrs«

roeges ebenfalls S trag genannt, unb fo finben roir fdjon früh aud)
in Stäbten eingelne „Strafen" neben ben „©äffen". Sin beutlidjes

Seifpiet liefert bas Stabtredjt oon 2)ieffenl)ofen aus bem Snbe bes 14.
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Mitteilungen ües Seutschfchweîzerîfchen Sprachvereins

Zö. Jahrgang öer „Mitteilungen"
Christmonat 1952 8. Jahrg. Nr. 12

von Strümpfen und Straßen
(Plauderei über Heft 139 des Schweizerdeutschen Wörterbuchs)

Bon Hans Wanner

II.
Wenn wir uns nun der Straße zuwenden, so wollen wir uns aber

hüten, sie zu messen, denn in bildlicher Anwendung heißt d'Straß messe
im Rausch von einer Seite der Straße auf die andere torkeln. Also be-

schränken wir uns darauf, die Straße näher zu betrachten. Brut und
Bar gat uf der gliche Straß, Freude und Leid sind nahe bei-

sammen i dieses Sprichwort soll vorläufig andeuten, daß auch das Stich-
wort Straß allerhand Aufschlußreiches bergen mag. Denn sonst könnte

man sich wohl fragen, was ein Wörterbuch über ein so einfaches und
allbekanntes Wort überhaupt zu sagen habe. Das Lautliche ist schnell

abgetan: es heißt, je nach Gegend, Straaß, Strooß oder Strouß.
Auch die Erklärung der Herkunft bereitet keine Schwierigkeiten: die

kunstgerecht angelegte, mit Steinbett und B'setzi versehene Straße
lernten die Germanen von den Römern kennen und übernahmen auch

ihr Wort dafür, vis sirs Is, das heißt eben gepslästerter Weg. Sie
diente zunächst dem Verkehr über Land und unterschied sich dainit von
der G aß, die den Verkehr innerhalb der Siedlung vermittelte. Natur-
gemäß wurde das durch eine Ortschaft führende Stück eines Verkehrs-
Weges ebenfalls Straß genannt, und so finden wir schon früh auch

in Städten einzelne „Straßen" neben den „Gassen". Ein deutliches

Beispiel liefert das Stadtrecht von Dießenhofen aus dem Ende des 14.
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